ARBEITSGESTALTUNG UND FACHKRAFTESICHERUNG

Gesundheit fordern und erhalten

Wie das Recycling-Unternehmen Knepper aus Lippstadt von der Investition in die

Gesundheit seiner Mitarbeitenden profitiert

Die meiste Zeit des Tages verbringen Arbeitnehmerinnen und Arbeithehmer
am Arbeitsplatz. Fiir ihre Lebenszufriedenheit ist es daher von grofier Bedeu-
tung, dass sie in einem Unternehmen arbeiten, in dem sie sich wohlfiihlen. Die
Arbeitsplatzzufriedenheit von Beschaftigten wird somit auch fiir Arbeitgeber zu
einem ernst zu nehmenden Thema, zumal in einem Umfeld, in dem Fachkrafte
zunehmend knapp werden. Fiir Unternehmen ist es also umso wichtiger, die Ge-
sundheit und Leistung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu erhalten und
zu fordern. Ein professionelles betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM)
wirkt sich positiv auf Stimmung, Motivation und Gesundheit der Belegschaft aus
- und letztlich auch auf die Produktivitat eines Unternehmens, wie das Beispiel

der Wilhelm Knepper GmbH & Co. KG aus Lippstadt zeigt.
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Das Betriebliche Gesundheitsmanagement
(BGM) ist ein Instrument zur zielorien-
tierten Verzahnung der Bereiche betrieb-
liche Gesundheitsforderung (BGF), be-
triebliches Eingliederungsmanagement
(BEM) sowie Arbeits- und Gesundheits-
schutz (AUG). Zum BGF gehoren alle
Mafsnahmen, die Gesundheit und Wohl-
befinden am Arbeitsplatz verbessern, wie
Angebote in den Bereichen Bewegung,
Herz-Kreislauf, Stressbewiltigung, Er-
nahrung, Sucht und Priaventivmedizin.
Das gesetzlich vorgeschriebene BEM soll
gezielt Mitarbeitende, die linger als sechs
Wochen im Jahr krank sind, unterstiitzen,
mit neuer Kraft und Motivation an ihren
Arbeitsplatz zuruickzukehren. Der Arbeit-
geber ist ebenso dazu verpflichtet, die Si-
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Alois Schultza (Li.), Knepper GmbH & Co. KG,
und Holger Gebauer (Mi.),
Wirtschaftsforderung Lippstadt

cherheit der Beschiftigten zu gewahrlei-
sten, indem er mit dem AUG Vorsorge
gegen Unfille, Berufskrankheiten und ar-
beitsbedingte Erkrankungen trifft. Ziel
des BGM ist, die gesundheitsfordernden
Mafinahmen dieser drei Bereiche zu ei-
ner einheitlichen Struktur zu vernetzen,
um so die Gesundheit und das Wohlbe-
finden der Beschaftigten zu fordern und
zu erhalten.

»Wir mochten durch gesundheitsfordernde
Mafinahmen unseren Mitarbeitern in
erster Linie die Wertschatzung des Un-
ternehmens entgegenbringen, da wir als
Unternehmen auch eine Fursorgepflicht
gegenuber unseren Angestellten haben.
Und das erzeugt nicht nur ein positives
Image nach aufSen, welches uns bei der
Gewinnung neuer Fachkrifte hilft, son-
dern bindet auch das bereits vorhandene
Personal an den Betrieb, da sie spiiren:
auf meine Gesundheit wird hier Wert
gelegt!“, begriindet der Leiter des Perso-
nalwesens von Knepper, Alois Schultza,
den Entschluss mithilfe der REVITALIS
GmbH und durch Unterstiitzung des For-
derinstruments der Potentialberatung des
Landes Nordrhein-Westfalen ein betrieb-
liches Gesundheitsmanagement zu imple-
mentieren. Diese Entscheidung, appelliert
Holger Gebauer, Ansprechpartner fiir die
Potentialberatung bei der Wirtschaftsfor-
derung in Lippstadst, sollten deutlich mehr
Unternehmen treffen: ,,Zwar erkennen
mittlerweile auch KMU die Notwendig-
keit eines BGM, sind jedoch noch zu sel-
ten dazu bereit, ein ganzheitliches Kon-
zept einzufithren.“ Fehlende finanzielle
Mittel und Zeit, sich in gesundheitliche
Themen einzuarbeiten, wirden hiufig als
Griinde vonseiten der Unternehmen ange-
fuhrt, aber das zogerliche Handeln, sagt
Gebauer, habe auch mit dem nicht direkt
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erkennbaren wirtschaftlichen Nutzen zu
tun. ,,Emotionale Distanz* zum Thema
Gesundheit fillt zudem Frank Bertels-
meier, Geschiftsfithrer der REVITALIS
GmbH, bei vielen Betrieben auf: ,Viele
Unternehmen beschiéftigen sich mit dem
Ergebnis von Krankheit in Form von
Krankenstinden und erkennen nicht das
Potenzial in der gezielten Forderung von
Gesundheit. Aus unseren Gesprachen mit
Unternehmen wissen wir, dass viele kei-
ne klare Definition von Gesundheit ha-
ben. Wir definieren Gesundheit nicht nur
iiber die Abwesenheit von Krankheit, ein
gesunder Mensch ist fir uns eine Person,
die ihre eigenen Stirken und Schwiachen
erkennt und damit umgehen kann.,,Es
reicht nicht aus, Krankheiten zu behan-
deln. Wir fordern und starken Gesund-
heit! Es geht darum, den Menschen aus
der Betroffenheit eines akuten Problems
heraus zu einem leistungsorientierten Den-
ken und Handeln zu bewegen.

Einzelne Maflnahmen, wie ein Riicken-,
Faszien- oder Entspannungstraining, ver-
puffen schnell und sind nicht langfristig
ausgerichtet. Es geht um den gezielten
Aufbau von Gesundheitskompetenzen,
welche den Menschen einen weit tber
die Arbeitswelt hinausgehenden Mehr-
wert bieten. Dieser Mehrwert beschreibt
das Gesundheitspotenzial eines jeden Un-
ternehmens und ermoglicht gemeinsam
neue Ressourcen zu nutzen®, beschreibt
Frank Bertelsmeier die Motivation fur die
Ausrichtung, die sich in der Griindung
der REVITALIS GmbH niedergeschla-
gen hat und deren Geschiftsgrundlage
das betriebliche Gesundheitsmanagement
ist. ,Wir erzeugen daher eine Emotio-
nalitit fiir das Thema, indem wir durch
Impulsvortriage ein gemeinsames Ver-
stindnis von Gesundheit schaffen. Aus

Frank Bertelsmeier,
REVITALIS GmbH

dem Erkenntnisgewinn, dass Gesund-
heit jeden personlich betrifft, wird bei
den Entscheidungstrigern die Motivati-
on und Bereitschaft geweckt werden, in
die Gesundheit ihrer Mitarbeiter zu in-
vestieren®, so Bertelsmeier.

Dabei handelt der BGM-Experte RE-
VITALIS nach dem Ansatz der Salu-
togenese: Das in den siebziger Jahren
von dem Medizinsoziologen Aaron An-
tonovsky entworfene Modell beschaf-
tigt sich mit den Eigenschaften, die ein
Mensch braucht, um gesund zu werden
und es auch zu bleiben. Demnach werden
die korpereigenen Ressourcen gestarkt
und die sozialokologischen Rahmenbe-
dingungen, die einen Menschen gesund
halten, gefordert. ,Die Anforderungen
eines Unternehmens an den Mitarbei-
ter missen mit dessen Belastbarkeit in
Einklang gebracht werden, um die bes-
te Ausschopfung seiner Ressourcen zu
gewihrleisten, so Bertelsmeier.

Nach diesem Prinzip berdt und betreut
die REVITALIS GmbH inzwischen 16
Unternehmen und rund 10.000 Mit-
arbeitende. Das Team aus Sportwis-
senschaftlern, Physiotherapeuten und
Gesundheitsexperten erstellt in Zusam-
menarbeit mit den Unternehmen indivi-
duelle Konzepte fiir ein betriebliches Ge-
sundheitsmanagement. ,,Es macht viel
mehr Spaf, sich um seine Gesundheit
zu kimmern, als seine Krankheiten zu
behandeln®, beschreibt Bertelsmeier den
Ansatz von REVITALIS. So eilt dem Be-
ratungsunternehmen im Bereich der be-
trieblichen Gesundheit ein ,,guter Ruf*
voraus, den auch Schultza tiber den be-
nachbarten Automobilzulieferer HEL-
LA wahrnahm, weswegen er den Kon-
takt zu REVITALIS suchte.
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Durch gezielte Malinahmen
die Mitarbeitenden erreichen

Bereits nach dem ersten Gesprich, in
dem Bertelsmeier den salutogenetischen
Ansatz erlauterte, wusste Schultza, dass
dies auch fiir Knepper der richtige Weg
sein kann. Nun galt es, die Geschaftslei-
tung und Wirtschaftsforderung ebenso
zu uberzeugen. Nach einer ausfihrlichen
Ist-Analyse zur Erkennung der jeweiligen
Bedarfe in den unterschiedlichen Arbeits-
bereichen von Knepper und einer an-
schlieffenden Prisentation der Ziele und
Vorteile eines BGM, gaben beide grines
Licht fiir eine zehntigige Potentialbera-
tung. Diese nutzte man, um Strukturen
aufzubauen und entsprechende MafSnah-
men einzuleiten.

Auf struktureller Ebene stellt sich dies wie
folgt dar: REVITALIS fungiert als exter-
ner Gesundheitsmanager und bildet dabei
die Schnittstelle zwischen der Steuerungs-
und Mafsnahmenebene. Ziel ist, die ein-
zelnen Bereiche (BGF, BEM und AUG) des
BGM so miteinander zu verzahnen, dass
Schultza es als interner Gesundheitsmana-
ger optimal fiir das Unternehmen nutzen
kann. Dazu werden vierteljahrliche Tref-
fen zwischen den Akteuren der jeweiligen
Bereiche, wie Betriebsarzt und externe Si-
cherheitsbeauftragte, einberufen, um auf
Bedarfe aufmerksam zu machen und an-
schlieflend entsprechende Mafinahmen in
die Wege zu leiten: Uber Mitarbeiterbe-
fragungen in den Abteilungen werden In-
formationen dariiber gesammelt, wie zu-
frieden diese mit den Gegebenheiten im
Biiro, beispielsweise der Ergonomie am
Arbeitsplatz sind. So erfuhr das Unter-
nehmen, dass einige Mitarbeitende den
dynamischen Offnungswinkel des Biiro-
stuhls nicht verwendeten. Ein sogenann-
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ter Sitzpass, zeigt ihnen seitdem, wie der
Biirostuhl optimal genutzt und der Ar-
beitsplatz gesundheitsforderlich gestaltet
werden kann. AufSerdem werden halbjihr-
liche Priventionschecks zur Uberpriifung
des aktuellen Gesundheitszustands und
der korperlichen Belastbarkeit der Mit-
arbeitenden angeboten: Stresssymptome
wie Herz-Kreislaufbeschwerden oder Rii-
ckenschmerzen werden so fruhzeitig er-
kannt und kénnen tber Empfehlungen
fur entsprechende Priventionskurse wie
Achtsamkeits- oder Riickentraining be-
handelt werden. Fur diese Kurse ist eine
Bezuschussung vonseiten der gesetzlichen
Krankenkassen nach dem §20 SGB V
moglich.

Bertelsmeier: ,,Ziel dieser Kurse ist, die
Mitarbeiter zu erreichen und sie mittel-
bis langfristig an korperliche Aktivitdten
heranzufiihren. Damit sie auch nach Be-
endigung dieser Kurse aktiv bleiben, set-
zen wir mit einem breiten Angebot unter-
schiedlichster Art neue Reize.“ Hierbei
konnen die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter aus dem betriebseigenen Kurs-
buch von Yoga tiber Kung Fu bis hin zu
Aqua Cycling frei wahlen. Neben sport-
lichen Aktivitdten konnen auch erlebnis-
orientierte gesundheitliche Angebote wie
Grill-Workshops oder Stand-Up-Paddle-
Kurse wahrgenommen werden. Die Half-
te der Kurskosten triagt Knepper und sieht
sich in seiner Investition bestatigt: ,,Bis-
her erreichen wir circa 30 Prozent der
Belegschaft mit unseren MafSnahmen -
Tendenz steigend. Denn, dass die Kur-
se helfen und auch Spaf$ machen, spricht
sich im Unternehmen herum und wir er-
reichen mehr und mehr Angestellte®, sagt
Schultza. So finden sich regelmafig Mit-
arbeiter fur einen Lauftreff zusammen.
Schultza: ,,Einfach nur zu laufen, hit-

te sie auf Dauer gelangweilt. Daher ha-

ben wir das Ziel ausgegeben, im Herbst
am Intersport-Arndt-Citylauf teilzuneh-
men und ihnen dafir einen Lauftrainer
von REVITALIS zur Seite gestellt, der ih-
nen Tipps gibt, worauf man beim Laufen
achten sollte, und sie motiviert.“ Wichtig
ist Bertelsmeier noch darauf hinzuweisen,
dass ,,ein BGM nicht nur aus Sport- und
Grillkursen besteht. Alle Angebote aus
dem Kursbuch fallen unter den Bereich
des BGF und sind fur die Mitarbeiten-
den freiwillig. Mafinahmen des BEM und
AUG wie Sicherheitsunterweisungen hin-
gegen sind verpflichtend und ein ebenso
wichtiger Bestandteil des BGM..“

Neben der Vielzahl an Kursen und Work-
shops sind aber auch einzelne Projekte mit
speziellem Zuschnitt auf die jeweiligen
Abteilungen in der Umsetzung. Aktuell
lauft ein Pilotprojekt fur die LKW-Fah-
rer der Logistik an: Das Unternehmen er-
fuhr, dass die Fahrer mit den LKW-Sitzen
unzufrieden sind. Daher beriet Schultza
mit dem Abteilungsleiter der Logistik,
wie man die Fahrer dazu bringen konne,
zu auflern, was sie genau stort. Ergebnis:
Nach einer Fahrt wird ihnen im Betrieb
eine halbstiindige Massage von einem RE-
VITALIS-Therapeuten angeboten. Die-
ser soll mit ihnen ins Gesprach kommen,
um zu erfahren, was sie warum schmerzt
und stort. Schultza: ,Wichtig ist es zu-
nichst, die Mitarbeiter so weit zu brin-
gen, dass sie sagen, wo der Schuh driickt.
Nur dann kénnen wir Mafinahmen ein-
leiten.“ In einem ersten Schritt kann der
Therapeut dem Fahrer Tipps fiir riicken-
entlastende Ubungen in den Pausen mit
auf den Weg geben, oder wie er den Fah-
rersitz als Sportgerat nutzen kann. Schult-
za weist jedoch auch darauf hin, dass ,,die
Auftragslage es zulassen muss, den Fah-
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rer fiir eine halbe Stunde aus dem Verkehr
zu ziehen. Wir verfahren nach dem Prin-
zip ,,Trial and Error”. Funktioniert das
Projekt, unternehmen wir dhnliche Be-
mithungen in anderen Arbeitsbereichen.

Uber Massage, Grill-Workshops
und Laufevents zum zufriedenen
Mitarbeitenden

Dass die Einfithrung des BGM sich fiir
Knepper gelohnt hat, bestitigen laut
Schultza allein die vollen Fahrradstin-
der auf dem Betriebsgeldnde: ,,Die Ein-
fuhrung war zwar insbesondere zu Beginn
mit grofSem Aufwand verbunden, heute
ist das BGM jedoch ein fester Bestand-
teil des Betriebs. Es ist uns gelungen, die
Mitarbeiter fur das Thema Gesundheit zu
sensibilisieren. Sie gehen heute achtsamer
mit sich um, was auch dazu fihrt, dass
sie haufiger mit dem Fahrrad als mit dem
Auto zur Arbeit kommen.“ Hinzu kommt,
dass Harmonie und Zusammenhalt un-
ter den Mitarbeitenden gewachsen sind.
Bertelsmeier: ,,Gemeinsam bewegen ver-
bindet. Die Lauftreffs beispielsweise bie-
ten die Moglichkeit, sich tiber anderes
als die Arbeit zu unterhalten. So lernen
sich die Mitarbeiter auf personlicher Ebe-
ne kennen und schitzen einander starker
im Berufsalltag.“

Ein grofSer Teil der Belegschaft profitiert
inzwischen schon von den Angeboten,
fur die Zukunft aber sieht Schultza noch
Luft nach oben: ,,Jm kaufminnischen Be-
reich ist die Resonanz sehr positiv und
viele nehmen die Angebote an. Im Ab-
bruchbereich hingegen erreichen wir bis-
lang nur einen geringen Teil der Mitar-
beiter.“ Dies, so Schultza, sei auch der
Arbeit geschuldet, die in dem Bereich du-
Berst korperbelastend sei. ,,Die Monteu-
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re nach einem langen Tag zu tiberzeugen,
noch freiwillig einen Rickenkurs zu be-
suchen, ist schwer®, riumt er ein. Massa-
geangebote oder Ahnliches kénnten auch
in diesem Fall die Losung sein, denn auch
hier gilt: ,,Die Mitarbeiter erreichen und
dann handeln!“, so Schultza.

Die Wertschatzung gegeniiber ihren Mit-
arbeitenden, die die Firma Knepper durch
das BGM kultiviert, kommt nicht nur
beim bestehenden Personal an, sie strahlt
auch nach auflen. Schultza: ,,Die Bewer-
ber haben heutzutage Anspriiche an Un-
ternehmen und legen Wert auf eine gesun-
de Work-Life-Balance. Daher informieren
sie sich vorher, wie ihr potenzieller Arbeit-
geber seine Mitarbeiter behandelt. Dass
wir Uber ein ganzheitliches BGM-Kon-
zept mit einem breiten Sportangebot ver-
fugen, kommt in den Bewerbungsgespra-
chen positiv an.“

Die Investition in das BGM zahlt sich
vor allem auch auf lange Sicht aus, denn:
»Neue Mitarbeiter zu gewinnen und ein-
zuarbeiten kostet viel Zeit und Geld. Es
ist also wichtig, Fachkrifte zu halten, und
das tun wir, indem wir sie als das wert-
schitzen, was sie sind — das hochste Gut
des Unternehmens, sagt Schultza. Hinzu
kommt, dass die Mitarbeitenden mithil-
fe des salutogenetischen Ansatzes lernen,
ihre Starken und Schwichen einzuschit-
zen. So konnen sie ihre Energie richtig
einteilen und bleiben gesund - folglich
reduzieren sich Arbeitsunfihigkeitstage
(AU-Tage). Teure Ausfallzeiten und Sto-
rungen in den Betriebsabldufen durch ar-
beitsbedingte Erkrankungen bleiben dem
Betrieb dadurch zum groflen Teil erspart:
»Man muss abwigen, welche Kosten ein
Krankheitstag im Gegensatz zu einer
Stunde, die man einem Mitarbeiter fiir
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eine BGM-Mafinahme einraumt, verur-
sacht®, bringt Schultza den Mehrwert des
BGM auf den Punkt. Das BGM, erklirt
Schultza, sei ein langfristiger Ansatz und
nicht monetir bewertbar, da sich dessen
Wirkung nicht an der Zahl der AU-Ta-
ge messen lasse. Schultza: ,,Die Redu-
zierung der AU-Tage war nicht das Ziel
bei der Einfithrung des BGM, sie ist aber
eines von vielen positiven Ergebnissen der
Mafinahmen. Wir verkorpern durch das
BGM Werte wie Familienfreundlichkeit
und Mitarbeiterwertschitzung — so fithlen
sich unsere Beschaftigten wohl und kom-
men mit Freude zur Arbeit. Das ist unsere
eigentliche Intention hinter dem BGM.“

Das Beispiel der Firma Knepper zeigt, dass
von einem ganzheitlichen BGM-Konzept
beide Seiten profitieren: Die Mitarbeiten-
den lernen ihre eigene Leistungsfihigkeit
kennen, mit der sie sich effektiver im Un-
ternehmen einbringen konnen, ohne ihre
Ressourcen zu verschleifSen, und der Be-
trieb schafft ein Arbeitsumfeld, in dem
sich seine Beschiftigten wohlfiithlen und
produktiv arbeiten wollen. Das steigert die
Produktivitat des Unternehmens und sorgt
fiir ein mitarbeiterfreundliches Image auf
einem hart umkampften Fachkriftemarkt.

77



	Der Steinfurter Denkmalpflege-Werkhof kombiniert Denkmalpflege und Integration langzeitarbeitsloser Menschen
	Handlungsspielräume innovativ nutzen
	Neue Ansätze im Jobcenter Rhein-Berg

	Auf der Drehleiter in die Zukunft geschaut
	Premiere für das Berufsorientierungsformat „Zukunft sichtbar machen“ im U25-Bereich des Kölner Jobcenters

	Duale Berufsausbildung
	Attraktiv für alle!?

	Passungsprobleme als aktuelle Herausforderung auf dem Ausbildungsmarkt
	„Die Digitalisierung bietet eine große Chance, die Attraktivität der dualen Ausbildung weiter zu steigern“
	Mit fanta3 und KungFu die Attraktivität der 
	dualen Ausbildung im Kreis Lippe steigern
	Eine Ausbildungskampagne für Bottrop
	„Ausbildung sichtbar machen“: KAoA-Netzwerkpartner bieten Betrieben eine Plattform für ihre Angebote und bauen Jugendlichen eine Brücke in den Beruf

	Vom Studienaussteiger zum Meisterschüler
	Perspektive Handwerk

	Auslandsaufenthalte machen 
	die Ausbildung attraktiver
	„Ungleiches gleich zu behandeln ist nicht gerecht“
	10 Jahre Teilzeitberufsausbildung 
	Einstieg begleiten – Perspektiven öffnen (TEP)
	Gesundheit fördern und erhalten
	Wie das Recycling-Unternehmen Knepper aus Lippstadt von der Investition in die 

	Modernes Lernen in neuen Kulissen
	Vom digitalen Pflegebett bis zur High-Tech-Lehrfabrik: Trends aus OWL für Arbeit, 
	„Alle müssen ihre Fähigkeiten optimal 
	entwickeln können!“ 
	Weiterbildung in Zeiten der Digitalisierung 


	„Es geht darum, die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer von heute auf die 
	Arbeit von morgen vorzubereiten“

